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Von Pol zu Pol, durch alle Erdenzonen5* Eilt jetzt der Todesbothen Heer,

Und ob dem Rufe zittern ſelbſt die Thronen,

Denn Konig Friedrich iſt nicht mehr.

So tont es jetzt iun ganzen Erdenrunde,
Und kalter Schauer lauft umher
Mit ihr, der furchterlichen Todeskunde:

DerErde Erſter iſt nicht mehr.

Er wars So wird die Ewigkeit ihn preiſen,
Den erſten Herrſcher, erſten Held;
Noch mehr, es nennte auch den erſten Weiſen
Schon lange Friederich die Welt.



Er ſelbſt ſchuf ſich den machtigſten der Staaten,
Er hielt Europens Gleichgewicht,
Und mitten unter allen Potentaten

Saß er der Erſte im Gericht.

Alts ſich die halbe Welt ob ihm emporte,
Blieb Er der Sieger in dem Streit,
Er ſchlug die Feinde, und im Frieden lehrte
Er herrſchen mit Gerechtigkeit.

Eh Friederich den Thron beſtieg, da lagen
Noch Kunſt und Wilſſenſchaften ganz
Jn Nacht Er kam, und nun beganns zu tagen,
Gleich von der Morgenſonne Glanz.

 A4
Die Weiſeſten von allen Nationen

Verſammelt' er um ſeinen Thrn
So ſah man wuniter ſeinem Scepter wohnen
Voltaren, Sulzer, Mendelſohn.

Auch ſahe man an ſeinem Throne glanzen

Die großten Helden unſter Zeit,
Durch Thaten groß, geſchmuckt mit Siegeskranzen,

Mit Lorbern der Unſterblichkeit.
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So wie hoch an des Himmels blauer Ferne

Um. unſre Sonn' ein Sternenheer .4
So prangten, wie des Himmels ſcthonſte Sterne,

Um ihm die großten Geiſter her.
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Seein Glanz begluckte alle Nationen,

die unſre Sonne nur beſcheint,
Er neigt ſein  Haupt, es weinen Millionen
Um ihn, der ganze Erdball weint.

Gekront mit Ruhm vertaßt ſein Geiſt dieß Leben,
Und ſtolz erhebt ſich ſeine Zrit,
Die er mit Thaten ehrte hach erheben

Wird ihn die ſpatſte Ewigkeit.
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